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Stuͤck 36. 


Sonnabend den 5. September 1829. 


Edle Ra ch e. 


Auf dem Kaffeehauſe einer bedeutenden Stadt 
Deutſchlands ſaß ein kleiner Mann, rauchte ſein 
Pfeifchen und las Zeitungen. Er war durchaus 


ſchwarz, doch modiſch angezogen; eine Gypspfeife, 


ein ſehr feiner weißer Jabot, und ein weißes Hals⸗ 
tuch, waren das einzige Weiße an der ganzen Klei⸗ 
dung des Mannes. 


Kurz darauf ſtuͤrmte der Major von L. herein, 


ein Mann, der eine Ausnahme unter den Kame⸗ 
raden ſeines Ranges macht, der alle neckt, die er 
ſieht, dem jeder Vernuͤnftige gern aus dem Wege 
geht, weil ihm immer eine Impertinenz auf der 
Zunge ſitzt. Gleich hinter ihm folgten Lieutenanks 
und Faͤhndrichs. e i 

Der Major war bei gewoͤhnlicher Laune. Er 
trat hinter den ſchwarzen Mann, machte Grimaſſen 
hinter ihm, und putzte, zum Schein aus Verſehen, 
das ihm zunachſt ſtehende Licht aus. Seine 


Begleitung lachte. Der Fremde zuͤndete es wieder 8 


ruhig an und las weiter. Jetzt glaubte der Major 
ſeinen Mann zu kennen, und ihm was bieten zu 
koͤnnen. „Guten Abend, Schulmeiſterchen,“ ſagte 
er, bot ihm die Hand, und mit demſelben Griff war 
die Gypspfeife in Stuͤcken. — „Marqueur, andere 
Pfeife,“ rief der Fremde. Die Begleitung lachte 
lauter, und der Major nannte den ſchwarzen Mann 
einen göttlichen Kerl. Da indeſſen weiter nichts 
mit ihm anzufangen war, auch der Major zu einer 
Spiel⸗Parthie eingeladen wurde, ſo ging er mit 
ſeiner kleinen Suite in ein Nebenzimmer, und man 
ließ den ſchwarzen Mann ſitzen. Dieſer las feine 
Zeitungen, rauchte ſeine Pfeife, und trank ſeinen 
Thee, ohne nur im mindeſten einen Zug von Un⸗ 
willen uͤber jenen inſamirenden Hohn zu aͤußern. 
Nach einer langen Weile ſtand er auf, ging in das 
Neben⸗Zimmer, wo der Major ſpielte, trat vor 


ihn hin, faßte ihn vorn bei einem Knopf auf der 


Bruſt, und ſagte: „Mein Herr, morgen fruͤh 


ſchießen wir uns.“ — „So, fo! fiel ihm lachend 
der Major ins Wort. Bringen der Herr Schul⸗ 
meiſter Dero Fibel mit?“ — „Sie haben keine 
Schande, ſich zu ſchießen mit mir; ich bin See⸗ 
Kapitain in engliſch Dienſt. Morgen fruͤh, ſechs 
Uhr, an dem Ende des Poetenſtiegs.“ 

Der Kapitain ging, ohne ein Wort weiter zu 
ſagen, fort. Der Herr Major lachte noch laut uͤber 
den kleinen Schulmeiſter; aber der Witz wollte doch 
nicht mehr ſo recht fließen. Der ſchwarze Mann 
mußte ihm gewaltig ernſt ins Geſicht geſehen 
haben; er ward zerſtreut, machte die auffallendſten 
Fehler im Spiel, und er, dem ſonſt keiner einen 
leichten Spott in den Weg werfen durfte, ſchwieg, 
als einige junge Offiziere ziemlich deutlich ihm zu 
verſtehen gaben, daß, wenn die Lection des 
ſchwarzen Scholarchen heute ſchon ſo gut ange⸗ 
ſchlagen habe, morgen recht viel Beſſerung zu 
erwarten ſey. — 

Die ganze geſtrige Geſellſchaft erſchien mit dem 
Major am folgenden Morgen auf dem bezeichneten 
Platze. Der Kapitain erwartete ſie ſchon; er hatte 
ſeine praͤchtige Uniform an. Man begruͤßte ſich 
gegenſeitig ſehr artig. ‘ 

Als die Begleiter des Majors bemerkten, daß 
der Kapitain keinen Sekundanten bei ſich hatte, 
offerirte ſich einer von ihnen dazu. — „Mein Herr, 
antwortete der See-Kapitain, ich danke, ich nicht 
brauche einen Sekundanten. Ich meinen Jokay 
bei mir habe. Falle ich, weiß der, was zu thun. 
Sie alle ſind Officiere von einer Armee, die ich liebe 
und achte ſehr hoch. Sie werden mir nicht thun 
laſſen Unrecht der Gewalt. Herr Major, wenn Sie 
nicht haben Piſtolen, die ſind gut, ſo koͤnnen 
Sie waͤhlen eine von meinen.“ — Er rief den 
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Jokay herbei; dieſer hatte ein Maroquin-Kaͤſtchen 
unterm Arm. Der Kapitain oͤffnete es. Aus 
Sammt⸗Futteralen blitzten vier koͤſtliche Piſtolen 


heraus. Der Major dankte und meinte, er ſey auf 


ſeine Piſtolen eingeſchoſſen. Er war ungemein 
ernſthaft und feierlich; ſo hatte ihn kein Menſch 
noch geſehen. Die Manier des See-Kapitains 
brachte ihn außer Faſſung; in dieſem feſten ruhigen 
Geſichte lag ſein Tod. 

Die Piſtolen wurden geladen, funfzehn Schritte 
wurden abgemeſſen. Die Gegner ſtanden auf ihren 
Plaͤtzen. — „Mein Herr, hub der Sekundant des 
Majors zum See: Kapitain an, Sie ſind der belei⸗ 
digte Theil, Sie haben den erſten Schuß.“ — Der 
Kapitain legte an. Todtenſtille im Halbkreiſe der 
Zuſchauer. Der Major erbleichte. Der Kapitain 
ſetzte ab. „Weil der Herr Major nicht wird haben 
den zweiten Schuß, wenn ich habe den erſten, ſoll 
ſchießen der Herr Major zuerſt.“ — „Mein Herr, 
entgegnete der Sekundant, Sie ſcheinen Ihrer 
Kunſt ſehr gewiß zu ſeyn. Um fo edler iſt Ihre 
Verzichtleiſtung auf den erſten Schuß. Allein ich, 
wie alle hier, dürfen dieß nicht zugeben, da Sie hier 
allein ohne Sekundanten ſtehen; Sie ſind hier 
unter unſerm Schutz, unter unſere Geſetze gegeben. 
Schießen Sie.“ — „Nicht ſicher ſcheinen meiner 
Kunſt; ſicher ſeyn; ich nicht Wind machen kann. 
Meine Piſtolen ſchießen ſehr gut; ſollen ſelber 
ſehen.“ „Jokay! rief er dem Menſchen engliſch 
zu, wirf etwas in die Hoͤhe.“ Der junge Menſch 
holte ſein Taſchenbuch hervor. „Nein, etwas 
kleineres, Geld oder einen Knopf, oder ſo was.“ — 
Der Jokay brachte eine Pflaume aus der Taſche. 
„Gut! wirf ſie hoch in die Luft!“ rief der Kapi⸗ 
tain. Der Junge warf hoch, der Kapitain zielte, 
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ſchoß, und die Pflaume flog ſpritzend in hundert 
kleine Stuͤcke von einander. 

Die Umſtehenden ergreift nun ein paniſcher 
Schrecken. Der Major war ſchon lebendig todt; 
die Lippen wackelten ihm. Er wollte beherzt 
ſcheinen, er wollte dem Kapitain ſeine Bewun⸗ 
derung muͤndlich zollen; aber er konnte nicht 
ſprechen, die Kehle war ihm plombirt, es ging nichts 
heraus, nichts hinein. Er konnte kaum Athem 
holen, die Halsbinde haͤtte ihm platzen moͤgen. 

Der Kapitain ſprach kein Wort uͤber ſeinen 
Pflaumenſchuß. Er ladete in Gegenwart des 
Sekundanten ſein Piſtol von neuem, und ſtellte ſich 
auf ſeinen Platz. Auch der Major faßte wieder 
Poſto; er hatte ſich ein wenig erholt. „Schießen 
Sie, Herr Major.“ — Der Sekundant wollte 
wieder ſprechen, wollte ſein Recht geltend machen; 
allein der Kapitain ließ ihn nicht zum Worte 
kommen, ſondern rief jetzt etwas rauher: „Schießen 
Sie!“ — Der Major ſchoß und fehlte. — 
„Schießen Sie noch einmal, Herr Major. Sie 
haben gezielt nicht gut. Falle ich, ſo iſt es ein Gluͤck 
fuͤr die andern Herren hier. Haben geſtern Abend 
Alle gelacht, muͤſſen alle ſehen in meine Piſtol, Einer 
nach dem Andern.“ 

Dieſe Worte ſtrichen wie Wuͤrgengel an den 
Begleitern voruͤber. Jeder betheuerte ſich im 
Innern, nicht gelacht zu haben. Der Sekundant 
widerſprach dem zweiten Schuß nicht mehr, und der 
Major ſchoß jetzt fuͤr ſie alle. Lag dieſes ernſte 
Ungeheuer nicht im Sande, ſo ſchoß es alle wie 
Sperlinge todt; dieſe Ueberzeugung hatte jetzt ein 
Jeder. — Der Major legte an; ihm kam es ſchwarz 
und weiß vor die Augen. Der Mann ſahe ihm feſt 
und ruhig ins Geſicht. „Geſtern, ſagte er endlich 


ſo werden Sie mich treffen nicht.“ 
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einmal laͤchelnd, war ich Ihr kleiner Schulmeiſter, 
heute muß ich ſeyn Ihr großer. Sie halten zu hoch; 
Der Major 
ſchoß und fehlte. Ein kalter Fieberblitz traf alle 
Glieder. Jetzt legte der Kapitain an. Er ſetzte 
wieder ab. — „Herr Major, Sie ein ſehr elender 
Menſch ſind. Ich habe gefragt geſtern Abend; alle 
Leute haben geſprochen ſchlecht von Ihnen. Sie 
ſind in zwei Minuten todt. Sind Sie fertig mit 
ſich, mit Welt und mit großer Gott? Bethen Sie 
fromm. Alle Menſchen bitten Sie ab, die Sie 
haben beleidigt. Und Gott erbarme ſich Ihrer 
Seele. Meine Herren, Hüte ab; wenn wir ſprechen 
mit großen Meiſter der ganzen Welt, muͤſſen wir 
ſeyn mit unbedecktes Haupt. Bethen Sie nun, 
Major!“ — Alle zogen die Huͤte, der Jokay ſein 
Muͤtzchen. Eine furchtbare Pauſe! Keiner konnte 
ein Glied ſtill halten, ſo hatte ſie des Mannes ein⸗ 
fache Rede ergriffen. Dem Major ſchlug das Herz 
hoͤrbar; er ſtand auf der ſchrecklichen Schüuerbruͤcke 
zwiſchen Leben und Tod. Sein bethender Blick flog 
durch die Wolken. „Amen“ lispelte es von den 
Lippen der Umſtehenden. Die Pflaume hatte die 
Herzen geruͤhrt. 

Alle bedeckten ſich jetzt wieder. Die Todes⸗ 
ſtunde des Majors hatte geſchlagen; er hatte ſchon 
keinen Tropfen Blut mehr im Geſicht, und zitterte 
ſo heftig, daß er nicht gerade auf ſtehen konnte. 
Seine Qual zu enden, legte der Kapitain raſch an, 
zielte, ſetzte ab, gab ſein Piſtol dem Jokay, ſagte 
verdruͤßlich: „der Menſch iſt — werth engliſch 
Pulver,“ und ging. 

Am Abend erſchien der Kapitain wieder ſchwarz 
im Kaffeehauſe, wo ihn keiner mehr neckte. — 
Der Major war unter dieſen Umſtaͤnden gezwun⸗ 
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gen, ſogleich feinen Abſchied zu nehmen, und wurde 
von allen Menſchen verachtet. 


Der großmuͤthige Vater. 


Ein reicher Kaufmann hatte die Handlung auf⸗ 
gegeben, und ſodann ſein ganzes erworbenes 
Vermoͤgen unter ſeine beiden, vortheilhaft ver⸗ 
heiratheten Toͤchter vertheilt, ſo daß er ſich nichts 
weiter vorbehielt, als das Recht, ſich abwechſelnd 
ein halbes Jahr bei der einen, und das andre halbe 
Jahr bei der andern aufzuhalten, bis er ſtuͤrbe. 
Ehe noch das erſte Jahr abgelaufen war, ſah er nur 
zu deutlich, wie er ſeinen Toͤchtern und Schwieger⸗ 
ſoͤhnen ein ſehr unwillkommner Gaſt ſey; er that 
jedoch, als merke er das nicht, und miethete ſich eine 
eigne Wohnung. Hierauf vertraute er einem 
Freunde ſeine ſchlimme Lage, ihn erſuchend, ihm auf 
einige Stunden 12000 Thaler du borgen. Der 
Freund war, nach genommener Abrede, ſogleich 
dazu bereit. 

Der Kaufmann ließ nun den folgenden Tag 
“feine beiden Tochter mit ihren Männern zum Mit: 
tag einladen. Eben als man abgeſpeiſt hatte, kam 
ſein treuer Freund, ſich aͤußerſt geſchaͤftig anſtellend, 
und fragte ihn, ob er ihn wohl mit 12000 Thalern 
aus einer augenblicklichen Verlegenheit ziehen koͤnne. 
Der Kaufmann verſicherte, es ſtuͤnde ihm noch ein 
oder zwei Mal ſo viel zu Dienſten, wenn er es ver⸗ 
lange, ging dann in das anſtoßende Zimmer und 
uͤberreichte ihm die Summe, die er verlangt zu 
haben ſchien. Die Toͤchter und ihre Maͤnner 
machten große Augen. Sie wollten nun durchaus 
nicht zugeben, daß er in der eben gemietheten 


Wohnung laͤnger bliebe; ſie wußten uͤberdieß nicht, 
was ſie ihm Gutes thun ſollten, und die Schweſtern 
ſtritten ſich recht ernſtlich, welche von ihnen beiden 
fo gluͤcklich ſeyn ſollte, ihn in ihrem Haufe zu haben; 
ja ſie beklagten ſich, wenn er ſich einen Tag laͤnger 
bei der einen aufhielt als bei der andern. 

In dieſen ganz angenehmen Verhaͤltniſſen lebte 
er mehrere Jahre. Sobald er geſtorben war, hatten 
feine Töchter nichts eifger zu thun, als feinen Geld: 
kaſten zu öffnen; aber anſtatt der Reichthuͤmer, die 
ſie erwarteten, fanden ſie folgenden Brief, mit der 
Aufſchrift: An meine Toͤchter. „Wer das Opfer 
ſeiner Großmuth geworden iſt, hat das Recht, die 


Habſucht derjenigen zu taͤuſchen, die ſeine Liebe 


mißbrauchten! Ein Vater, der ſeine Kinder lieb 
hat, muß ihnen das nicht zum Opfer bringen, was 
er ſich ſelbſt ſchuldig iſt. Laßt Euch mein Beiſpiel 
zur Warnung dienen, und entbloͤßt Euch nicht von 
Euren Guͤtern zu Gunſten Eurer Kinder, wenn Ihr 
nicht von ihnen wollt hintergangen werden, wie 
ich beinahe von Euch hintergangen worden waͤre.“ 


Der kluge General. 


Wollt' ich zu ſehr mein Leben wagen, 
So wuͤrd' ich kaum die Feinde ſchlagen. 
Sie packten dann mich bei den Ohren, 
Und Sieg und Beute waͤr' verloren; 
Auch ſtoͤrt ja der Kanonen Krachen 

Im Dispoſitionenmachen. a 
So, hier von Weitem, will ich ſteh⸗ n, 
Das Ganze recht zu uͤberſeh'n. 


’ 


N 
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Nativitätsſtellung für den September. 
| [Waage.] a 


September⸗Soͤhne ſind weiſe und gut, 

In ihren Adern wallt biederes Blut; 

Fuͤllen die Scheuern mit Frucht und Getreide, 
Daß keinem was mangle und keiner Noth leide; 
Beſtellen bei Zeiten gehoͤrig ihr Land, 

Und machen ſich dadurch berühmt und bekannt. — 


September⸗Maͤdchen ſtellen fich blöde, 

Kommt aber der Rechte, fo find fie nicht ſpröde; 
Pflegen ſich darum nicht lange zu zieren, 

Und laſſen ſich gerne von ihm entfuͤhrenz 

Doch ſind ſie als gute Geſchoͤpfe bekannt, 

Und jeder lebt gluͤcklich an ihrer Hand. 


— 


Zweiſylbige Charade. 


(Oertlich.) 


Mein Erſtes wird kuͤnſtlich vom Toͤpfer gemacht, 


Und dann zum Verkauf auf mein Zweites gebracht; 


Auch wird mit dem Ganzen der Platz hier benannt, 
Der Allen, ich wette, gewiß iſt bekannt. 


— 2 — 


Auflöͤſung des Logogryphs im vorigen Stück: 


Band, Hand, Land, Rand, Sand, 
i Tand, Wand. 
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-Wittwe Seimert. 


Amtliche Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

Zur Inſtandhaltung der Naumburger Straße 
von hier aus bis zur Wittgenauer Grenze, ſollen 
842 Kummen Kies in Vorrath angefahren werden. 
Entrepriſeluſtige werden eingeladen, in Termino 
Licitationis den 15. September cr. Vormittags 
11 Uhr auf dem Rathhauſe zu erſcheinen und ihr 
Gebot zu thun. 

Gruͤnberg den 31. Auguſt 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Pacht des hieſigen Stadtkellers und der 
Waage exſpirirt mit dem 31. December d. J. Ter- 
minus zu deren anderweiten Verpachtung an den 
Meiſtbietenden iſt auf den 29. September a. c. anbe⸗ 
raumt worden, weshalb Pachtluſtige, die kautions⸗ 
faͤhig ſind, eingeladen werden, an dieſem Tage 
Vormittags 11 Uhr vor uns auf dem Rathhauſe zu 
erſcheinen und ihr Gebot zu thun. * 

Gruͤnberg den 31. Auguſt 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Ein geſchickter, mit guten Zeugniſſen verſehener 
ae der im Schreiben ſo viel 
erfahren iſt, um die erforderlichen ſchriftlichen Nach⸗ 
weiſe fuͤhren zu koͤnnen, findet zu Michaeli dieſes 


Jahres in der hieſigen Stadtziegellei ein Unter⸗ 


kommen. Die naͤheren Bedingungen der Annahme 


ſollen hei der Anmeldung bekannt gemacht werden. 


Gruͤnberg den 2. September 1829. 
Der Magiſtrat. 
— — tt 
Für den laufenden Monat Septbr. liefern nach: 


ſtehende hieſige Baͤcker, laut eingereichten Taxen, 
die f Se ausgebackenen ik } 


An Semmeln: 
Mohr. . Weber. 
Wittwe See 


An Weißbrodt: 
Bruͤmmer. Feuckert. 
An Hausbackenbrodt: 
Peltner. >; 


* 
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Die kleinſten Waaren liefern dagegen 
A. An Semmeln: 
Auguſt Schirmer. 
: An Weißbrodt: 
Auguſt Schirmer. Kraͤmer. Horn. 
C. An Haus backenbrodt: 
Auguſt Schirmer. Schoͤnknecht. Horn. Bruͤmmer. 
Gruͤnberg den 3. September 1829. 
Der Magiſtrat. 


Wittwe Seimert. 


a Bekanntmachung. 
Zum Verkauf mehrerer Kirchſtellen in der evan⸗ 
geliſchen Kirche, namentlich folgender: 
auf der 1. Etage Litt. A. in der ehemaligen Prit⸗ 
tager Dominial-Loge, 2 Vorderſtellen oder 
Stuͤhle und 1 Hinterſtelle, 
ferner auf der 1. Etage Litt. N. in einer Loge, 
2 Vorderſtellen oder Stuͤhle und der Antheil an 
einer Hinterſtelle, 
ferner par terre Litt. A. in den Baͤnken die 
Stellen No. 13.,.83., 70., 
ſteht auf den Montag den 14. September Nachmit⸗ 
tags um 2 Uhr in der evangeliſchen Kirche ein 
Termin an, zu welchem Kaufluſtige eingeladen 
werden. 
Gruͤnberg den 24. Auguſt 1829. 
Das evangeliſche Kirchen-Collegium. 


Bekanntmachung. 4 

Die Anfertigung und Anfuhr von 450 Schock 
Waldfaſchienen und 67 Schock gruͤnen Weiden⸗ 
faſchienen, ſo wie der von 200 Schock Buhnen⸗ 
pfaͤhlen zum Zfcherfchienen = Oder: Dammbau bei 
Looß, ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 7. Septem⸗ 
ber c. a. Vormittags um 9 Uhr in der Brauerei zu 
Looß angeſetzt worden, und werden zu demſelben 
Unternehmungsluſtige hierdurch eingeladen. Die 
nähern Bedingungen werden im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden, koͤnnen aber auch vor dem⸗ 
ſelben im Prinzl. Rent⸗Amte zu Saabor einge⸗ 
ſehen werden. N 

Saabor den 23. Auguſt 1829. 
Prinzlich von Carolath'ſches Rent⸗Amt zu Saabor. 


4 


Auction. s 
Kuͤnftigen Montag den 7. September Vormit⸗ 

tags von 9 Uhr an, wird der Nachlaß der Roͤhr⸗ 
meiſter⸗Wittwe Häusler, ohnweit dem neuen 
großen Kaufmann Foͤrſter'ſchen Keller hinter der 
Hospitalgaſſe, beſtehend in: 

Mobilien, Hausgeraͤth, diverſem Zimmerhand⸗ 

werkszeuge und 3 Vierteln Wein von 1828, 
und um halb 12 Uhr vorm Landhauſe 5 diverſe 
Wagen, nemlich ein halbbedeckter, ein Plaun-, ein 
Duͤnger- und 2 Arbeits-Wagen, meiſtbietend vers 
ſteigert werden. N 

Grünberg den 3. September 1829. 
Nickels. 


— 


Privat =» Anzeigen, 


Verpachtung. 
Bei dem Dominio Rüdersdorf, Sprottau'ſchen 
Kreiſes, ſtehen auf zwei verſchiedenen Vorwerken 
von Michaeli c. funfzig Stud Milchkuͤhe zu ver⸗ 
pachten, und ſind die naͤhern Bedingungen beim 
daſigen Wirthſchafts-Amte taͤglich zu erfahren. 
Rückersdorf den 25. Auguſt 1829. 


Es ſind gegen pupillariſche Sicherheit 
2000 Reichsthaler 


zuſammen, oder in einzelnen Kapitalien, Termino 


Michael d. J. zu 5 proCent Zinſen darlehnsweiſe 
zu haben. f 

Der Aktuar Raͤbiger zu Deutſch-Wartenberg 
iſt zum Abſchluß der diesfaͤlligen Schuldvertraͤge 
autoriſirt, weshalb ſich an dieſen zu wenden iſt. 


In meinem Haufe, Hospital⸗Bezirk No. 67., 
ſind in der untern Etage 3 Stuben, Kuͤche, Keller, 
Kammern, Holzftc und gemeinſchaftlicher Trocken⸗ 
Boden, zu vermiethen und bald zu beziehen. 

Gruͤnberg den 3. September 1829. nt 
David Fritſche sen. 


Ein geuͤbter Farbeholzſchneider findet ſofort ein 
gutes Unterkommen. Wo? ſagt der Kaufmann 
A. Tauſchke auf der Niedergaſſe. 


Die erfte Sendung der im 27ſten Stuͤck dieſes 
Blattes annoncirten Gelatine hat ſich ſchneller ver⸗ 
griffen, als man erwartet haͤtte, welches gewiß 
lediglich das Reſultat einer anerkannten Nuͤtzlich⸗ 
keit dieſes Klaͤrungsmittels iſt. 
Ich habe wieder eine neue Sendung von dieſer 
Gelatine erhalten, und empfehle ſolche im Original⸗ 
Pack a 1% Pfund, fo wie einzeln, zu dem billigſten 


Preiſe. 5 
Johann Friedrich Seydel. 


Das im Kirchenbezirk sub No. 26. belegene 
Wohnhaus iſt zu verkaufen. Der Glaſer Auguſt 
Tſchackert hat hierzu die noͤthige Vollmacht 
erhalten. 5 6 


Daß bei mir auf kommenden Sonntag ein Hahn⸗ 
ſchlagen ſtattfinden wird, zeige ich ergebenſt an. 
Karl Muſtroph bei der Tuchmuͤhle. 


Neue Holl. Heringe von beſter Guͤte empfing 
und verkauft preiswuͤrdig 
N E. Froͤmbs dorff. 


Beſtes Glanz⸗Stuhlrohr iſt jetzt ganz billig 
zu haben bei 
E. S. Lange. 


Verfloſſenen Sonntag find vom Kuͤnzel ' ſchen 
Gaſthofe aus bis zur Lawalder Gaſſe ein Paar feine 
Leder⸗Handſchuh verloren gegangen. Der Finder 
wolle ſolche gegen ein Douceur in der Buchdruckerei 
abgeben. 


Künftigen Sonntag den 6. September ſoll bei 
mir wiederum ein Vogelſchießen ſtattfinden. 
Siebler in Heinersdorf. 


Geſundheits-Cigarren empfing 
J. A. Teusler. 


Es iſt bei mir eine Unterſtube zu vermiethen und 
von Michaeli an zu beziehen. 
Maſchke auf der Burg. 
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Eine Eckſtube in den neuen Haͤuſern iſt zu ver⸗ 
miethen und bald zu beziehen. Naͤhere Auskunft 


ertheilt 
€ W. Uhlmann. 


Mein auf der Burg belegenes Haus, ſo wie den 
Weingarten im Foͤrſterlande, bin ich geſonnen bald 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Kaufbedin⸗ 
gungen ſind ſtets bei mir zu erfahren. 

Chriſtian Hamel. 


Ein Schober gut aufgekommenes Heu von 
circa 4 Fuder ſteht zum Verkauf bey 
- Heinze in Guͤntersdorf. 


Heute habe ich meinen Gehuͤlfen, den Solo 
Keiſer, meines Dienſtes entlaſſen. 
Gruͤnberg den 3. September 1829. 


J. Prager. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 

Gottlob Jaͤſchke beim Gruͤnbaum, 1827 r. und 1828r. 
Karl Klementz im Hospital- Bezirk, 1827r. 
Vorwerksbeſitzer Hülle auf der Niedergaſſe, 1828r. 
Bäder Schirmer auf der Niedergaſſe, 1827 r. 
Gottlob Buͤttner auf der Niedergaſſe. 
Chriſtian Hering, Holzmarkt⸗Bezirk, 1827r. 
Joſeph Mangelsdorff im Burgbezirk, 1828r,, 

3 Sgr. 4 Pf. 
Auguſt Wahl in der Stadt, 1827r. - 
Schuͤtze in der Neuſtadt, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 


Nachstehende Schriften ſind bei dem Buchdrucker 


Krieg in Gruͤnberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 
Klatte. Der Rathgeber fuͤr Reiſende, ihre Pferde 

gehoͤrig zu ſatteln, zu zaͤumen, anzuſpannen, zu 
packen, geſund zu erhalten, und von den erſten 
gewöhnlichen Krankheits- Anfaͤllen ſelbſt zu 
heilen. Ein Taſchenbuch fuͤr Pferdebeſitzer. 
brochirt DEREN 20 gr. 
Des Oekonomen Huͤlfreichs vier und vierzig Mittel 
und Recepte, wie Ratten, Maͤuſe und Maul⸗ 
wuͤrfe zu fangen und gaͤnzlich auszurotten ſind. 
Zum Beſten der Menſchheit ſeit 20 Jahren geſam⸗ 


— 


melt und herausgegeben und ſorgfaͤltig von 
Sachkennern gepruft. (verſiegelt). 4 for, 


i Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Sonntag den 12. n. Trinit. Vormittagspredigt: 
Herr Paſtor Meurer. 
(Text Apoſtelgeſchichte 13, 42 — 52. 
Nr. 28. 1 — 6. und 149.) 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Klette aus 
Polniſch Nettkow. (Circularpredigt,) 


Lieder: 


Kirchliche Nachrichten. 
N - Geborne 
Den 23. Auguſt: Einwohner Johann Ernſt 

Hoffmann in Heinersdorf ein Sohn, Johann 
Auguſt. f er) 
Den 24. Tuchfabrikant Auguſt Mangelsdorff 
eine Tochter, Auguſte Bertha Agnes. — Tuch⸗ 
machergeſellen Samuel Auguſt Springer ein Sohn, 
Wilhelm Auguſt. 8 N 

Den 25. Kutſchner Johann Michael Haniſch in 
Kuͤhnau Zwillingsſoͤhne, Johann Friedrich und 
Johann Ernſt. 5 
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Dien 26. Tuchmacher⸗Meiſter Friedrich Wilhelm 
Leutloff ein Sohn, Heinrich Herrmann. — Bauer 
Michael Irmler in Kühnau eine todte Tochter. — 
Bauer Gottfried Baͤr in Sawade ein Sohn, Johann 
Gottlob. 5 

Den 28. Einwohner Chriſtian Helmholz in 
Sawade ein Sohn, Johann Gottfried. 

Den 30. Einwohner Johann Friedrich Franke 
eine Tochter, (ſtarb ohne Taufe.) 

Den 1. September: Tuchfabrikant Karl Auguſt 
Stolpe eine Tochter, Johanna Juliane. 

Den 2. Kutſchner Johann George Irmler in 
Sawade eine todte Tochter. 

2 Geſtorbne. 

Den 26. Auguſt: Kutſchner Chriſtian Hamel 
in Sawade Tochter, Anna Roſina, 15 Jahr 4 Monat, 
(Kraͤmpfe.) 

Den 28. Verſt. Huf- und Waffenſchmidt Mſtr. 
Gottfried Muͤller in Frauſtadt Wittwe, Roſina 


geb. Stolz, 87 Jahr 5 Monat, (Alterſchwaͤche).— 


aͤusler Johann George Prüfer in Wittgenau, 
30 Jahr, (Abzehrung.) 
Den 30. Einwohner Gottlob Laur Tochter, 
Erneſtine Antoinette, 11 Wochen, (Schlagfluß.) 
Den 31. Kutſchner Chriſtian Irmler in Sawade 


Sohn, Gottlob, 11 Jahr, (Kraͤmpfe.) — Schmiede⸗ 


geſellen Chriſtian Woithe Tochter, 


Johanne Louiſe, 
8 Wochen, (Stickfluß.) : 


Marktpreiſe zu Grünberg, 
ee rn 


Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 31. Auguſt 1829. Preis. Preis. Preis. 

r Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen . der Scheffel 2 5 — 2 2 6 24 — — 
Roggen - £ 1 8 9 1 6 8 1 416 
Gerſte, große E 1 5 — 1 3 9 1 2 6 

„kleine = 1 — — — 28 — * 26 — 
HB ih ⸗ — 24 — — 22 — — 20 — 
Erbſen .. 2 1 12 — 1 1 | — 1 10 — 
Re Kae a 2 1 15 — 1 12 6 1 10 = 
hen ider Zentner 25 — Sr 23 9 — 22 6 
Stroh: 1, a 4 151 — + 7 6 4) — 


das Schock 


Wochentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pranumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sar. betraͤgt. 


Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags früh um 9 uhr erbeten. 


